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Aus den Erinnerungen alter Gmünder 
Unter Benützung der Anfzeihnungen von Wilh. Widmann (Boale) 
ES Deibele, Rottweil 


Der Keine Lud 


Lud mar Trompeter bei der Artillerie Er war jehr klein von Geitalt, 
Hein aber auch als Mufiker. Als die Uebungen im Schiektal beendigt waren, 
mußte dad Regiment wieder zurücd nad) Ludwigsburg. Am Tag der Abreife 
hatte Lud ausnahmsweiſe das Signal zum Aufftehen zu geben, Seiner Trom: 
pete aber entſtrömten ſo greuliche Miktöne, dad niemand ahnen fonnte, mas 
das Gekreiſche zu bedeuten Hatte, Lud ſelbſt ſah dies ein, und jo ſchrie er mit 
lauter Stimme, was er mit feiner Trompete nicht jagen konnte, durch das 

"Baradenlager: „Aufitehen, ihr Leute, es iſt Zeit!” Ein ſolches Weden hatten 
die Soldaten noch nie mitgemacht. Ein erſchütterndes Gelächter begrüßte des⸗ 
halb den Fleinen Kerl und den jungen Tag. | 


Praktiſch war der Eleine ud; das haben wir Ihon gejehen. Praktiſch han— 
delte er auch, als e8 um jeinen Geſichtserker ging. Diejer wurde ihm einmal 
in Streithändeln abgebifjen. Raſch entſchloſſen padte er die Naſenſpitze in ein 
Stüd Papier, ſteckte das Pakelchen in die Weitentafche und reiite, jo jchnell es 
möglich war, nah Tübingen, Dort wurde das Stückchen Fleiſch an jeine rid- 
tige Stelle genäht und es joll, wie verfihert wird, auch wieder angemadfen 
. fein. Wohl kaum ein anderer Menſch wird von ſich fagen können, er habe jeine 
Naſe in der Weitentafhe sum Arzt getragen; | | 


Einit Eehrte Ser Klapperſtorch in der Familie Luds ein. Es war itoc 
dunkle Net, und da ein Mann mit fol hohem Beſuch nicht viel anzufangen 
weiß, rannte der kleine Mann zur Scherrin, der weiſen Frau, die von berufg- 
wegen mit dem langbeinigen Gejellen recht gut umzugehen verjtand. Bor Auf- 
regung riß Lud faſt die Glocke herunter, Als Frau Scherr im Nachtgewand 
unter dem Feniter erſchien, rief er ihr zu, jo raſch wie möglih zu Frau Lud 
su kommen Die Hebamme verjprad), fih zu beeilen, fie wolle ih nur noch 
anziehen, Aufgereat lief Lud vor dem Haus auf und ab: dag Anziehen dauerte 
ihm gar zu lange, Frau Scherr merkte an den trippelnden Tritten die Un- 
geduld des Wartenden und befam Mitleid mit ihm. Sie Hffnete nochmals 
das Fenſter und Jah eine Keine Gejtalt im nächtlichen Dunkel, Teilnehmend 
tief ſie hinunter: „Da, Buale, hoſcht a baar Schnitz! FE dia derweil, bi8 i 
anzoge ben!” Mit diejen Worten warf fie dem Heinen Mann eine Handvoll 
Hutzeln zu. Das aber brachte die Ungeduld Luds zum Plaßen; denn an feine 
Kleinheit mochte er nicht erinnert werden, „Himmeldonnermwetter, was glauben 
Sie denn!” rief er zornbebend zum Fenſter hinauf, „Für wen halten Sie mi 
denn? Ich bin doc der Vater von dem zu erwartenden Kind!" Doch Frau 
Scherr, die ſchon ſchwierigere Sachen in ihrem Leben gemeiitert und {horn 
gerug aufgerente Männer gejehen hatte, erwiderte jeelenrudig: „Entihuldigat 
Se, Sin kleis Male; i han Se in der Dunkelheit net recht jeha kenna.“ Als 
fie bald darauf auf der Straße erſchien und nicht viel fpäter dem Kleinen Lud 
ein noch Fleineres Ludchen zeigen konnte, mar der Friede wieder hergeſtellt. 


! 
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Zum 69. Geburtstag des Gmünser Seimatforichers 
Profefiors Pr. Anton Naegele in Ellwangen 


Der von 1918-1923 an den Oberklaſſen des Realaymnafiıma Gmünd wir- 
kende, jest in Ellwangen im Ruheſtand Lebende Heimatforfcher, Hat feinen 
Kamen für immer auch in die „Smünder Heimatblätter“ eingejchrieben. 
Die Treite und Zuverläffigfeit feines Arbeitens und die Liebe zur angeſtamm— 
ten Heimat Gmünd — Prof, Dr, Naegele iſt geboren am 15. Januar 1876 in 
Straßdorf — erfährt den beiten Sradmejjer bei einem Sejamtüber- 
blid jeiner dem Gmiünder Boden gemidmeten Arbeiten Eleinerer und grö⸗ 
ßerer Art, Die nachſtehende Veröffentlichung und Zuſammenſtellung geſchieht 
aber auch im Intereſſe der Forſchung ſelbſt Sie ſoll dJas Weiterbauen erleich— 
tern, zeitraubendes Suchen vermeiden helfen, wenn auf irgend ein Thema zu⸗ 
rückgegriffen werden will. 


Prof. Dr. U. Naegele liegt der Heimatdienſt mit der Feder im Blut. Die 
Arbeiten beginnen nämlih im Jahr 1897. Mit 21 Jahren ſchon wagte ſich der 
junge Student erſtmals an die Oeffentlichkeit 
1897: Gmünder auf der Univerfität Freiburg im Mittelalter. Gmünder Tag— 

blatt Nr. 1 vom 2, Januar 1897, 
| „Die Gmünder in Tübingen im Mittelalter.“ Gm. Tabl. v, 4. April 1897, 
1898: Neue Miszellen sur Gmünder Staötgefchichte, Gm. Tabl. v. 9. März 189. 


1900: Smünder Studenten auf der Heidelberger Univerfität während des 
Mittelalters. Om. Tabl, 5. und 6, Juni | 


1921: Wie fie jtarben — Gedenkblätter aus dem Heldenbud für gefallene Leh— 
rer und Schüler des Realgymnaſiums Gmiünd. Rems⸗8tg Nr. 256. 
Aus den Papieren eines 4er Republifaners. Gedenkblatt zum 100, Ge- 
buristag des Politikers Hans Scherr Rems⸗8tg. Nr. 265. 

Aus dem Revolutionsjahr 1848, Ungedrudtes über Hans Scherr. Heimat 
und Volkstum Beilage des „DB Nr. 1. 

Prof. Bernhard Sorg — Nachruf. (S. war geboren in Lautern, geſtorben 
in Ehingen, begraben in Gmünd). NRems-Zte, Nr. 2, 

Neue ARömerjpuren im Schierenhofkaſtell Rems⸗Ztg. Nr. 15, 18, 2. 
Heimatbeilage Nr. 12, (18. Febr), Nr. 13, Nr. 14 (22. Febr.). 
Erzherzog Karl, der Napolennsbejieger, in. Mögglingen. Rems-Ztg. 
Mr. 66, 68, vom 20, und 22. März 


1922: Weber den mutmaßlihen Meiiter des Gmünder Stadtbrunnens, Rems— 
tg. Nr. 74, 29. März. 
Ein bislang unbefannter Nachfolger der großen Gmünder Elfenbein- 
ſchnitzerfamilie Mauder, Sebaftian Schmid von Gmünd. Nems-Zta. 
Nr. 80, 5 April i | 
Ein denkwürdiger Lehensbrief über eine alte Bettringer Bauernfamilie, 
Rems⸗8tg. Nr. 102, vom 3, Mai. BE 


